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Grosse Investition für die Zukunft
Die Gemeinde Bas-Vully braucht aus Platzgründen dringend neue Schulräumlichkeiten. Acht Millionen Franken
kostet das neue Schulhaus und eine neue Pelletheizung in Nant. Im Dezember entscheidet die Gemeindeversammlung.

TOBIAS KILCHÖR

Seit fast 15 Jahren macht man
sich in der Gemeinde Bas-
Vully Gedanken über die Er-
weiterung der Primarschule
und des Kindergartens. Nun
sind die Planungen so weit
fortgeschritten, dass die Ein-
wohner im Dezember über
einen Kredit für eine Erweite-
rung des Primarschulhauses in
Nant abstimmen können.

Kosten von 7,2Millionen
Am Montagabend infor-

mierte der Gemeinderat an
einer ausserordentlichen Ge-
meindeversammlung detail-
liert über das Projekt. Das Sie-
gerprojekt des Architekturbü-
ros MJ2B aus Murten ist be-
reits seit letztem Jahr bekannt.
Nun präsentierte der Gemein-
derat eine genauere Kosten-
schätzung. Der Neubau kostet
rund 7,2 Millionen Franken,
eine neue Pelletheizung wird
mit 565000 Franken veran-
schlagt. Der zuständige Ge-
meinderat André Kaltenrieder
wies darauf hin, dass die ge-
nauerenKosten erst an derGe-
meindeversammlung im De-
zember bekannt sein werden,
dann, wenn die Bevölkerung
den Kredit genehmigenmuss.

Mit Holz heizen
Zu diskutieren gab die halbe

Million Franken für den Ersatz
der Ölheizung der Turnhalle.
Damit will die Gemeinde auch
das neue Primarschulhaus mit
Energie versorgen. «Wir haben
uns bewusst für eine Pellethei-
zung entschieden, weil damit
auch ein hoher Energiever-
brauch wie für die Warmwas-
seraufbereitung wegen dem
Duschen nach dem Turn-
unterricht kein Problem ist.»
Vorgaben des Kantons würden
zudem bei Neu- und Erweite-
rungsbauten einen Mindest-
anteil von erneuerbarer Ener-
gie vorsehen, so Kaltenrieder.
Die neue Pelletanlage wird wie

bisher die Turnhalle und sämt-
liche Gemeindegebäude vor
Ort heizen und zusätzlich das
neue Schulhaus.

Teures Projekt für Bas-Vully
«Unsere finanzielle Lage ist

nicht so gut, dass wir ein sol-
ches Problem einfach stem-
men können», sagte Syndic
Pierre-André Burnier zur Ver-
sammlung. Immerhin kosten
das neue Schulhaus und die
neue Heizung zusammen fast
achtMillionen Franken. Trotz-
dem zeigte sich Burnier über-
zeugt vom Projekt. Eine Wahl
hat die Gemeinde wohl keine,
die Kapazitäten für Primar-

schule und Kindergarten sind
längst erschöpft, seit bald zehn
Jahren findet der Unterricht
teilweise in eigentlich proviso-
rischen Pavillons statt. «So ho-
he Investitionen könnten aber
Konsequenzen haben für an-
dere Projekte, aber wirmüssen
in die Zukunft investieren.»
Die Gemeinde Bas-Vully sei

eineGemeinde, die sich entwi-
ckelt: «Und deshalb braucht es
dazu auch die nötige Infra-
struktur im Schulbereich», so
Burnier. Mitte der 60er-Jahre,
als das aktuelle Primarschul-
haus gebaut wurde, hatte es im
Gebiet der heutigenGemeinde
Bas-Vully rund 1200 Einwoh-

ner. Heute, sagte Burnier, wer-
de bald die Schwelle von 2100
Einwohnern erreicht sein.

Erweiterungmöglich
Mit dem Bau des neuen
Schulhauses reagiert die Ge-
meinde aber nicht nur auf die
aktuelle Situation, sondern
hat auch Möglichkeiten für
eine zukünftige Erweiterung
vorgesehen. Das neue Schul-
haus bietet Platz für drei Pri-
marschulklassen und zwei
Kindergartenklassen. Eine spä-
tere Erweiterung in Form
eines Anbaus am neuen Ge-
bäude ist vorgesehen, mit
Platz für zwei weitere Klassen.

Einfachere Einsätze der Seepolizei
Auf demNeuenburgersee dürfen künftig Waadtländer und Freiburger
Seepolizisten überall aktiv werden – unabhängig, welches Kantonsgebiet betroffen ist.
TOBIAS KILCHÖR

NEUENBURG Die Kantone Frei-
burg, Neuenburg und Waadt
haben gestern einen inter-
kantonalen Vertrag unter-
schrieben, welcher die Einsät-
ze der Seepolizei auf demNeu-
enburgersee regelt. Wie die
drei Polizeikorps in einer ge-
meinsamen Medienmitteilung
schreiben, würden damit Pro-
bleme gelöst, wie der Mangel
an Kontrollen und komplizier-
te Zuständigkeiten.
Bisher durfte zum Beispiel

die Kantonspolizei Freiburg
nur auf Freiburger Hoheitsge-
biet aktiv werden, etwa bei
Verzeigungen von Bootsfüh-
rern. Mit dem Vertrag dürfen
nunWaadtländer undFreibur-
ger Seepolizisten auf dem gan-
zen Neuenburgersee, unab-
hängig, auf welchem Kan-
tonsgebiet sie fahren, aktiv
werden. Wie der Komman-
dant der Freiburger Kantons-
polizei Pierre Schuwey auf
Anfrage der FN sagte, teilen
sich Freiburg und Waadt die
gesamte Arbeit auf dem Neu-
enburgersee. Neuenburg ha-
be selber keine Seepolizei.

Bisher habe das Strassenver-
kehrsamt mit einem Boot
Kontrollen gemacht.

Auch auf demMurtensee
Der Vertrag ist seit dem

15. August gültig. Und bereits
habe es einige Bootsführer
gegeben, die über Kontrol-
len verwundert waren. «Dies
macht uns die Arbeit viel ein-
facher», sagt Schuwey. Dassel-
be gelte auch für den Murten-

see, auf demWaadtländer und
Freiburger Seepolizisten ge-
bietsunabhängig die gleichen
Kompetenzen haben.
Auf dem Neuenburgersee

hat die Freiburger Polizei
einen Stützpunkt in Portalban
mit einem grösseren Boot. Für
den Murtensee kämen gemäss
Schuwey in der Regel kleinere
Boote zum Einsatz, die von
Granges-Paccot aus per An-
hänger transportiert würden.

Erfolg des dualen Bildungssystems
Ein Podium an der Hochschule für Technik und Architektur beschäftigte
sich amMontagabendmit der Zukunft des dualen Bildungssystems der Schweiz.
LOUIS RIEDO

FREIBURG Verdrängt der Akade-
miker den Berufspraktiker?
Und wie gelingt es, das duale
Bildungssystem der Schweiz
zu stärken? Um diese Fragen
drehte sich am Montagabend
ein PodiumanderHochschule
für Technik und Architektur
in Freiburg. Veranstalterin der
Diskussionsrunde war die Ar-
beitsgemeinschaft für Wirt-
schaft und Gesellschaft Sek-
tion Deutschfreiburg (AWG).
Zu Gast waren unter ande-
rem namhafte Vertreter aus
der Bildungspolitik wie dieNa-
tionalrätin und Überstorfer
Gemeindepräsidentin Christi-
ne Bulliard-Marbach und Jo-
sef Widmer, stellvertretender
Staatssekretär für Bildung,
Forschung und Innovation.

Ergänzung statt
Konkurrenz
«Der Mix der Bildungswege

ist wichtig. Wir sollten sie des-
halb nicht gegeneinander aus-
spielen, sondern dafür sor-
gen, dass sie sich gut ergän-
zen», betonte Josef Widmer.
Damit sie sich in Zukunft nicht

zu sehr konkurrieren, sei es
aber wichtig, dafür zu sorgen,
dass beide Wege attraktiv ge-
nug sind: «Wir müssen aufpas-
sen, dass unsere Berufsbil-
dung nicht unter die Räder
kommt», soWidmer.
Dem pflichtete Christine

Bulliard-Marbach bei. In
ihrem Eröffnungsreferat be-
zeichnete sie das duale Bil-
dungssystem der Schweiz als
Erfolgsgeschichte, für welche
die Schweiz international be-
wundert werde. Denn nur
durch das duale Bildungssys-
tem sei esmöglich, auch in Zu-
kunft für eine tiefe Jugend-
arbeitslosigkeit zu sorgen.

KeineAkademisierungsfalle
Thema der Diskussion war

unter anderem auch der viel
diskutierte Vorwurf, die
Schweiz befinde sich in einer
Akademisierungsfalle. Die
Podiumsteilnehmer waren
sich einig, dass dies nicht
der Wahrheit entspreche: «Es
ist vermessen, von Akademi-
sierung zu sprechen, wenn im-
mer noch zwei Drittel der Ju-
gendlichen den Weg der Be-
rufslehre wählen», sagte Josef

Widmer. Jean Nicolas Aebi-
scher, Direktor der Hochschu-
le für Technik und Architektur
in Freiburg, betonte zudem,
dass sich die höhere Berufsbil-
dung nicht der akademischen
Ausbildung anzugleichen ha-
be: «Ich sehe die Aufgabe
der Fachhochschulen weiter-
hin in der Praxisnähe. Es wä-
re falsch, den Universitäten
nachzuäffen», argumentierte
Aebischer. Auch er unterstrich
die Wichtigkeit des Zusam-
menspiels der beiden Bil-
dungswege: «Es darf keine
Kluft zwischen den Systemen
geben, die Kompetenzenmüs-
sen ineinandergreifen.»
Im Anschluss arbeiteten die

Zuhörer mit den Podiumsgäs-
ten in kleinen Gesprächsrun-
den weitere Vorschläge zur
Stärkung des dualen Bildungs-
systems aus und diskutierten
diese beim Apéro.

Die Arbeitsgemeinschaft für Wirtschaft
und Gesellschaft (AWG) ist ein Verein aus
der CVP nahestehenden Personen, die an
der Verwirklichung einer Gesellschafts-
und Wirtschaftsordnung mitarbeiten, die
den Grundsätzen der Solidarität und der
Subsidiarität sowie der freiheitlichen und
sozialen Marktwirtschaft verpflichtet sind.

Eine Visualisierung des neuen Primarschulhauses in Nant des Murtner Architekturbüros MJ2B. Bild zvg

Freiburger neu
aktiv beim
Sprachenforum
Bernhard Altermatt über-
nimmt eine Funktion
beim Forum für die
Zweisprachigkeit mit
Sitz in Biel.

BIEL/FREIBURG Ab 1. Oktober
wird Bernhard Altermatt beim
Forum fu?r die Zweisprachig-
keit in Biel eine Tätigkeit zu
50 Prozent aufnehmen. Der
37-jährige Freiburger tritt ge-
mäss einer Mitteilung die
Nachfolge von Jessica Gygax
an. Er ist einer der profiliertes-
ten Freiburger Köpfe im Be-
reich Sprachenpolitik und För-
derung der Mehrsprachigkeit.
Als Co-Präsident des Forums
Partnersprachen Freiburg un-
terhält er bereits zahlreiche
Kontaktemit dem Forum.
Mit Altermatt, der als Dozent

und Forscher an der Universi-
tät und an der Hochschule für
Wirtschaft Freiburg tätig ist, er-
hält das Forum eine nöti-
ge Verstärkung im Hinblick
auf die Förderung der Mehr-
sprachigkeit in der Schweiz.
Als zweisprachiger Mitarbeiter
deutscher Muttersprache wird
Altermatt die Aktivitäten des
Forums auf nationaler Ebene
unterstützen und das be-
stehende Netzwerk in Rich-
tung der anderen mehrspra-
chigen Regionen des Landes
ausbauen, so die Meldung
weiter. Altermatt hat über die
Sprachenpolitik und den Min-
derheitenschutz in Belgien
und Kanada geforscht, über
den Föderalismus als Organi-
sationsform multikultureller
Staaten und u?ber die Spra-
chenvielfalt in verschiedenen
institutionellen und gesell-
schaftlichen Kontexten.
Am Forum wird Altermatt

auch für die Intensivierung
der Zusammenarbeit mit Un-
ternehmen der privaten und
öffentlichenWirtschaft zustän-
dig sein. Ausserdem über-
nimmt er die Verantwortung
für den Preis für Mehrspra-
chigkeit, der 2015 erneut ver-
geben wird. fca

Neue Besitzer
Versammlung sagt
Ja zu Hausverkauf
Bas-Vully hat im April 2014
ein Gebäude auf Gemeinde-
boden aus einer Konkursmas-
se gekauft. Die Gemeindever-
sammlung genehmigte am
Montagabend den Weiterver-
kauf des Gebäudes an einen
ansässigen Schreinerbetrieb
für 400000 Franken. Auch Ja
sagte die Versammlung zur
dazugehörigen Abgabe des
Landes im Baurecht an den
gleichen Betrieb. tk

Freiburger Polizeiboot (links) auf dem Neuenburgersee. Bild zvg


